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SeineFotos sollen dieKaribik zumKlingenbringen
Gunzwil Blasinstrumentenreparateur Robin Kirchhofer (29) bringt in der Dominikanischen Republik alte Trompeten wieder

in Schwung. Sein Engagement für den Verein «Musik übers Meer» ist morgen auch in der Stadt Luzern sichtbar.

Eine dunkle Kammer, ein Tisch.
Keine Stühle. Keine Werkzeuge.
Robin Kirchhofer staunte nicht
schlecht, als er Ende 2015 für den
Verein «Musik übers Meer» zum
erstenMal indieDominikanische
Republik reiste. Hier also sollte er
während zweier Wochen jungen
Musikern das Flicken von Cor­
nett und Co. beibringen? Selbst
für den gelernten Blasinstrumen­
tenreparateur kein Kinderspiel.

Heute stellt das Kulturminis­
terium dem 29-Jährigen einen
grossen Raum zur Verfügung. Im
Februar reist Kirchhofer, der ge­
rade nach Gunzwil gezogen ist,
bereits zum dritten Mal in die 13
Flugstunden entfernte Karibik.
Ehrenamtlich. Die Kosten von
rund 2200 Franken für Reise,
Unterkunft und Essen über­
nimmt der Verein (siehe Kasten).
Kleider müssen ins Handgepäck
– der grosse Koffer ist für Werk­
zeug reserviert. «Vor Ort zu hel­
fen, macht für mich mehr Sinn,
als Geld zu überweisen», sagt Ro­
bin Kirchhofer.

Musikbringt Jugendliche
vonderStrasseweg

Der gemeinnützige Verein «Mu­
sik übers Meer» wurde 2011 von
Cornelia Diethelm gegründet.
Die Organistin und Journalistin
sammelt seit 2007 ausgemuster­
te Instrumente, um damit Musik­
schulen und Jugendorchester
für benachteiligte Kinder aufzu­
bauen.DieBilanzder letztenzehn
Jahre:Gegen600verschickteOr­
chesterinstrumente, 15aufgebau­
te Musikschulen und über 20 ini­
tiierte Jugendorchester in derDo­
minikanischen Republik.

Pro Einsatz möbelt Kirch­
hofer gegen 50 Instrumente auf.
Zusammen mit zwölf einheimi­
schen Kursteilnehmern, allesamt
MitgliedervonJugendorchestern.
«MitunseremEinsatzkönnenwir

Jugendliche für einen Musikver­
ein begeistern und sie so von der
Strasse holen», sagt Kirchhofer.
InstrumenteseienWegbereiter in
ein anderes soziales Umfeld. Das
Problem: Mit Yahama gäbe es
zwar einen Musikinstrumenten­
herstelleraufder Insel.«Dochein
neuesSaxofonodereineTrompe­
te kann sich dort niemand leis­
ten.» Umso wichtiger seien Ins­
trumentenspenden und Repara­
tur­Workshops. Musiker wüssten
nicht, wie sie Querflöte und Co.
instand halten müssen. «War das
Instrument kaputt, endete bisher
auch das Spiel im Verein.» Dem
pflichtet Geschäftsleiterin Diet­
helm bei:«FürdieNachhaltigkeit
der Musikinitiative ist es enorm
wichtig, dass die Instrumente vor

Ort geflickt werden können. Bis
esgenügendgutausgebildeteRe­
parateurehat,wirdesnocheinige
Jahre dauern.»

Dominikaner lösen
Problemeauf«kreative»Art
Mit einfachsten Mitteln wird
BlechausgebeultoderdieMecha­
nik der Blasinstrumente wieder
eingestellt. «Was Problemlösun­
genanbelangt, sindDominikaner
sehrkreativ.BeimKlappenpolster
einer Klarinette kommt statt Le­
der schon mal ein Weinkorken
zum Zug», sagt Kirchhofer. Er
weiss inzwischen, wie Dominika­
ner ticken. Bei seiner Premiere
wurde er noch von Laden zu La­
dengezerrt.Mittlerweilekennter
Einheimische, dann werde man
«in Ruhe gelassen». Etwas ge­
wöhnen musste er sich an den
neuen Rhythmus. «Pünktlichkeit
und Zuverlässigkeit sind so eine
Sache», sagt Kirchhofer und
lacht. Doch «mit klaren Regeln»
funktionierees.Bei seinemnächs­
tenBesuchwill erdieKursteilneh­
mer inunterschiedlichenNiveaus
fördern.«MeinZiel ist es, einigen
die Reparatur von Profiinstru­
menten beizubringen.»

In der Schweiz arbeitet Kirch­
hofer mittlerweile nicht mehr auf
seinem angestammten Beruf. Er
ist heute als Fotograf tätig – was
ihn nicht daran hindert, sich auch
in dieser Funktion für «Musik
übers Meer» zu engagieren: Am
4. August, von 9 bis 19 Uhr, ist er
auf dem Mühlenplatz in der
Luzerner Altstadt anzutreffen:
Gegen eine Spende für den Ver­
ein schiesst Kirchhofer Porträt­
fotos. Mit seiner Aktion «Ihr Bild
macht Musik» soll «Musik übers
Meer» auch in den sozialen Me­
dien Wellen schlagen.

Evelyne Fischer
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Finanziert mit Spenden

Der Verein «Musik übers Meer»
sammelt ausgemusterte Instru-
mente. «Damit erhalten benach-
teiligte Kinder und Jugendliche
eine Alltagsstruktur», sagt Vereins-
gründerin und Geschäftsleiterin
Cornelia Diethelm. «Meine Erfah-
rung zeigt, dass die allermeisten
Jugendlichen, die ein Instrument
erlernen, die Schule abschliessen,
studieren oder Arbeit finden.»

«Musik übers Meer» hat 2016
rund 48000 Franken an Spen-
dengeldern eingenommen. Zu-
sätzlich finanzierte ein Freund des
Vereins die Geschäftsstelle mit
25000 Franken. 15000 Franken
betrugen die Kosten für Transport
und Unterhalt von Instrumenten
sowie für die Reisen von Kursver-
anstaltern. «Musik übers Meer»
verfügt nicht über das Zewo-Gü-
tesiegel. «Die Zertifizierung käme
für unseren kleinen Verein zu teu-
er zu stehen», sagt Diethelm. (fi)

Heute als Fotograf tätig: Blasinstrumentenreparateur Robin Kirchhofer. Bild: Pius Amrein (Gunzwil, 24. Juli 2017)

Eich schlägt denRechtsweg ein
Ortsplanungsrevision Eich beurteilt als erste Gemeinde im Kanton Luzern Bauprojekte auf der Basis

einer neuen Berechnungsgrundlage. Weiteren Sonderwünschen erteilte die Regierung jedoch eine Absage.

Ernesto Piazza
ernesto.piazza@luzernerzeitung.ch

Der Regierungsrat hat die ge­
samtrevidierte Eicher Ortspla­
nung aufgrund des neuen Bau­
undZonenreglements (BZR) gut­
geheissen. Den Entscheid fällten
die Stimmbürger am 18. Januar
im zweiten Anlauf an einer aus­
serordentlichen Gemeindever­
sammlung (wir berichteten). Da­
mit beurteilt Eich Bauprojekte als
erste Gemeinde im Kanton künf­
tigaufderBerechnungsgrundlage
der Überbauungsziffer. Das Vor­
gehen ersetzt die Ausnützungs­
ziffer (siehe Kasten).

Das Verdikt hat aber einen
Haken. Der Regierungsrat lehnte
zweivomehemaligenGemeinde­
präsidenten Adrian Schmass­
mann (CVP) gestellte und von der
Versammlung genehmigte An­
träge ab. Konkret hatte er mit
«Eich first» eine Ergänzung des
BZR in Form eines «Bonus» vor­
geschlagen. Das heisst: Die Über­
bauungsziffer soll man für ver­
setzte Geschosse sowie vor­ und
rückspringende Bauteile, wie Bal­
kone, um maximal 25 Prozent

überschreiten können. Zudem
machte Schmassmann beliebt,
Artikel 9 zu konkretisieren. Hier
regelt Absatz 1 die Handhabung
für bestehende Bauten und war
Bestandteil der öffentlichen Auf­
lage. Ein Absatz 2 sei an der
Gemeindeversammlung vom
18. Januar auf Antrag eingefügt
worden, schreibt der Gemeinde­
rat im neusten «Eicherbrief».
Diesem zufolge «können be­
stehende Bauten, welche die
Überbauungsziffer überschrei­
ten, innerhalb der bestehenden
Gebäudegrundfläche bis zum
zonengemäss zulässigen Volu­
men erweitert werden».

«Formelleundmaterielle
Rechtswidrigkeit»

Die Regierung begründet die
Ablehnung der beiden Anträge
mit «formeller und materieller
Rechtswidrigkeit». Der Kanton
wollte sich dazu nicht äussern.
Der Entscheid sei der Gemeinde
zugestellt worden und nicht öf­
fentlich, so die Staatskanzlei. Der
Gemeinderat hat beschlossen,
gegen das Verdikt der Regierung,
die beiden Anträge abzuweisen,

beim Kantonsgericht Verwal­
tungsgerichtsbeschwerde einzu­
reichen.GemeindepräsidentReto
Zbinden war für eine Stellung­
nahme nicht erreichbar.

Für Hans Peter Pfister ist der
Gang ans Kantonsgericht «der
einzig richtige Weg». Der ehe­

malige FDP-Gemeinderat und
alt Kantonsrat hatte an der be­
sagten Gemeindeversammlung
bei der Detailberatung bereits
den Antrag gestellt, auf die Über­
bauungsziffer zu verzichten. Er
sagt: «Die Eicher forderten eine
flexible Handhabung, die durch

die angenommenen Anträge von
Adrian Schmassmann sicherge­
stellt war. Ohne diese hätte das
BZR als Ganzes durchfallen kön­
nen. Jetzt muss das Gericht zwi­
schen Volkswillen und Rechtssi­
cherheit entscheiden.»

Und wie beurteilt Schmass­
mann die Ablehnung seiner An­
träge? Er sagt: «Es ist ein unnö­
tiger Eingriff in die Gemeinde­
autonomie und ein autoritärer
Akt gegen eine variantenreiche
Architektur.Zudemignoriertdie­
ser Regierungsratsentscheid den
Willen von rund 90 Prozent der
Eicher Stimmbürger an der aus­
serordentlichen Gemeindever­
sammlung.» Sollte das Kantons­
gericht den Entscheid des Regie­
rungsrates stützen, «müsste eine
TeilrevisiondesaktuellenBZRer­
folgen», soSchmassmann.«Zum
BeispielkönntedieÜberbauungs­
ziffer inZonenmitHanglagenum
15 Prozenterhöhtwerden.Beider
BewilligungspraxisdurchdenGe­
meinderat müsste dafür gesorgt
werden, dass eine Eingliederung
vorliegtundkeineüberdimensio­
nierten Kubusbauten hingestellt
werden können.»

HansPeter Pfister
Ehemaliger FDP-Gemeinderat

«Jetztmuss
dasGericht
zwischen
Volkswillen
undRechts-
sicherheit
entscheiden.»

Verlosung
Konzerttickets

Wir verlosen2-mal2Tickets für
die «Magic Night» vom Mitt­
woch,9. August, auf demHeite-
re-Platz in Zofingen. Den Auf­
takt macht um 18 Uhr Stiller Has,
später treten Philipp Fankhauser,
Roger Hodgson und Toto auf.

0901 83 30 25
(1.50 Fr. pro Anruf)

So funktioniert’s: Wählen Sie
heute die oben angegebene Tele­
fonnummer, oder nehmen Sie
unter www.luzernerzeitung.ch/
wettbewerbean der Verlosung teil.

Verlosung
KinobeimSchloss

Wir verlosen5-mal2Tickets für
den Film «Ein ganzes halbes
Jahr»vomFreitag,4. August.Die
Vorführungbeginntum21.15 Uhr
beim Schloss Heidegg in Gel-
fingen. Der Film handelt von
einerPflegerinundderenPatient,
die sich ineinander verlieben.

0901 83 30 23
(1.50 Fr. pro Anruf)

So funktioniert’s: Wählen Sie
bis 13 Uhr die oben angegebene
Telefonnummer, oder nehmen
Sie unterwww.luzernerzeitung.ch/
wettbewerbean der Verlosung teil.

WasbringtdieNeuerung?

Die beiden Berechnungsgrund-
lagen unterscheiden sich – stark
vereinfacht gesagt – wie folgt: Die
Ausnützungsziffer ist das Ver-
hältnis zwischen den anrechen-
baren Geschossflächen und der
Grundstückfläche. Die Anord-
nung und die Grösse einzelner
Geschosse tangiert das Nut-
zungsmass nicht. Im Gegensatz
zur Überbauungsziffer: Dort sind
die Gebäudeflächen – auch Fuss-
abdruck genannt – und die zu-
lässige Fassadenhöhe massge-
bend. Balkone, die nicht zur
Überbauungsziffer zählen, dürfen
höchstens 1,5 Meter über die
Fassade hinausragen. (ep)
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